
Erscheint : Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 30 Pfennige frei ins kfaus
gebracht , in der Expedition abgeh .monat¬

lich 25 Pfennige.

für die Stadt VsOsheima.Taunus
Druck und Verlag von K. Messerschmidt, tfoftidm am Taunus.

Expedition - Neuer weg 6.

Preis für Inserate die 5 gespaltene Leite
oder deren Aaum sv Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

V.. Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftel, Warrheim u. Lorsbach.
Ar. 61 Mittwoch, den1. August 1914. IH. Jahrg.

)4mllicke kekanntmackungen.
Vsk « « « t,n «reh »»nS'

Die Urliste der in der Stadtgemeinde Hofheim a . T.
wohnhaften Personen , welche Zu dein Amt eines Schöf¬
fen und Geschworenen berufen werden können , liegt vom
3. August bis zuin 10. August ds . Js . im hiesigen Rat¬
haussaale zu Jedermanns Einsicht offen.

Einsprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit
der Urliste können innerhalb der obengenannten Ausle¬
gungsfrist bei dem Magistrat Hierselbst schriftlich oder zu
Protokoll erhoben werden.

Hofheim  a . T ., den 31. Juli 1914 . .
Der Magistrat . I . V . : Heunisch.

Die zum militärischen Nachrichtendienst benutzten Brief¬
tauben tragen die ihnen anvertrauten Depeschen in Alu-
winiumhülsen , die an den Schwanzfedern oder an den
Ständern befestigt sind.

Trifft eine Taube mit Depesche in einem fremden
Taubenschlage ein oder wird sie cingefangen , so ist sie
ohne Berührung der an ihr befindlichen Depesche unver¬
züglich, falls eine Fortifikatiou am Orte , an diese, an¬
dernfalls an die oberste Militär - oder Marinebehörde
auszuhändigen . Ist auch eine Militär - oder Marine¬
behörde nicht am Orte , so ist die Taube an den Gemein¬
devorstand zu übergeben , der für die Weiterbeförderung
der Depesche au die Militärbehörde oder an den Befehls¬
haber der nächsten Truppenabteilung sorgen wird.

Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt die tätige
Mitwirkung der gesamten Bevölkerung . Von ihrer patri¬
otischen Gesinnung wird erwartet , daß jedermann , der in
den Besitz einer Brieftaube gelangt , bereitwillig den vor¬
stehenden Anordnungen entsprechen wird.

Hofheim,  den 31. Juli 1914.
Der Bürgermeister : Heß.

Lokal-Nackricklen.
— Morgen Sonntag hält der  Arbeiter - Gesangverein

«Vorwärts " sein  Sommer fest im Gasthaus „zum
Taunus" ab Nach den Vorbereitungen zu schließen verspricht
das Fest einige genußreiche Stunden. Das Preisschießen be¬
ginnt um 10 Uhr vormittags. Sehr schöne Preise sind im
Schaufenster des Herrn I . Kandel ausgestellt.

— Heute Samstag Abend 8fig Uhr findet die Monats¬
versammlung  im Vereinslokal„Schöne Aussicht"  der
Humor. Musikgesellschaft „Lyra"  statt . Am Sonntag nach-
Wittag findet der verschobene Ausflug nach Breckenheim statt,
Worauf die Mitglieder extra aufmerksam gemacht werden.

— Real -Schule.  Der Unterricht der Real - Schule
beginnt wieder am Dienstag, den 4. August, morgens7.10
Uhr (Vorschule: 9 Uhr). - Montag, den 3. August, Nachm.
3—4 Uhr ist Sprechstunde  des Direktors in der Real¬
schule. (Anmeldungen, Auskünfteu. s. w.) Die regelmä¬
ßigen  Sprechstundendes Direktors sind dann wieder Mon¬
tags und Freitags von 11—12 Uhr. — Der frühere Beginn
des Unterrichts (7 . 10 Uhr)  bleibt bis zu den Herbstferien
bestehen.

— Wie wir hören, hält der Arbeiter-Gesangverein„Vor¬
wärts" am Sonntag, den 8. November sein 1. Gesangs-
Konzert ab.

— Nassauisch er Bauernverein.  Herr General.
wajor z. D. v. Kloeden -Wi esb a d en hat den Vorsitz
bie der  g el  e g t. Er motiviert seinen Rücktritt mit der er¬
schwerten Geschäftsleitung, die durch die Erweiterung der
Organisation bedingt wird. Herr v. Kloeden staid seit etwa
fünf Jahren dem Nass. Bauernverein als 1. Präsident vor
Und man wird ihm bezeugen müssen, daß er in dieser Zeit uner¬
müdlich im Interesse des Nass. Bauernstandes und vornehm¬
lich des Rheingauer Winzerstandes tätig gewesen ist.

— Durch die Angst vor dem Kriege  war ein Teil der
Einwohner nach der Bank gestürmt, um ihre dort angelegten Spar¬
pfennige zu holen und in Lebensmittel umzusetzen, denn ein derar¬
tiger Geschäftsgang wie am Donnerstag dürste wohl noch nicht
öu verzeichnen gewesen sein. Körbe und Mahnen voll
wurde gekauft. Die politische Lage ist gewiß sehr ernst, aber

derartigen Aengstlichkeiten der Hausmütter braucht die
^uche noch nicht auszuarlen. Rur ist es verwerflich, daß
derartige Momente gleich von den Großisten ausgebeutet wer-

und schleunigst mit dem Aufschlagen verschiedener unent-
"chrlicher Lebensmittel begonnen wird. An einen Mangel
ftu Lebensmitteln ist vor der Hand noch nicht zu denken; im
fiebrigen stehen wir ja vor der Ernte, wo die Natur so reich-
"H (entgegen verschiedener Befürchtungen, welche in den Zei¬

tungen im Frühjahr gemacht wurden) gesorgt hat. Darum
Hausmütter, den Kopf hoch) und noch nicht verzweifeln,
denn was Zeitungen schreiben, ist noch lange nicht alles
wahr.

Po st verkehr mit Serbien.  Die österreichische
Postverwaltung hat die Weiterbeförderung von Postsendun¬
gen nach Serbien bis auf weiteres abgelehnt. Briefsendungen
für Serbien können nur auf Umwegen. befördert wer¬
den, wodurch Verzögerungen in der Ankunft der Sendungen
cintreten werden. Für Pakete für Serbien bietet sich vorläu¬
fig überhaupt keine Beförderungsmöglichkeit. Bereits angenom¬
mene Pakete werden den Absendern zurückgegeben werden.

— Die verhängnisvolle Messerspitze.  Der 26-
jährige' Schlosser Johann Weilbrenner  war am 23. Juni
verhafte! worden unter dem Verdacht, in ein Milchhäuschen
in Höchsta. M. einen Einbruch versucht zu haben. Schon
wollte man seine Entlassung auf der Polizei veranlassen, als
man eine Leibesvisitation noch einmal vornahm. Dabei fand
man ein schweres Taschenmesser, an dessen einer Klinge die
Spitze abgebrochen war. Eine nochmals an dem Milchhäus¬
chen vorgenommeneBesichtigung förderte denn auch die Spitze
des Messers zutage, die beim Ausbrechen einer Füllung abge¬
brochen und stecken geblieben war. Nun war für die Poli¬
zei die Täterschaft Weilbrenners gegeben. Auch die Wiesba¬
dener Strafkammer nahm diese trotz des Leugnens des Ange¬
klagten an und erkannte am Dienstag auf drei Monate
Gefängnis.

— Köuigl . Preuß . Klassen -Lotterie.  Die Lose
zur zweiten Klasse müssen bis zum 10. August erneuert
werden.

— Die Rassauische Landesbank  gibt bekannt,
daß im Interesse der Aufrechterhaltung eines geordneten
Betriebes die Sparer nur diejenigen Beträge abheben,
deren sie jetzt dringend bedürfen . Drüberhinausgehende
Abhebungen liegen nicht im Interesse der Sparer , da die
Gelder nirgends sicherer, als bei der Sparkasse , auch in
Kriegszeiten aufgehoben . Die starken Abhebungen zwin¬
gen die Direktion bei Abhebungen über 500 Mk. die Ein¬
haltung der Kündigungsfrist zu fordern . Die Sparkasse
bleibt auch in Kriegszeiten geöffnet  und wer¬
den auch während dieser Zeit  Rückzahlungen geleistet.
Sparkassen sind Privateigentum und völkerrechtlich völ¬
lig unantastbar und sollten Gelder zur Sparkasse gebracht
werden , wo sie sicherer, wi e andere , untergebracht sind.

Hus der Umgegend.
Königstein . Ein verhängnisvoller Unfall ereignelc sich

am Mittwoch nachmittag auf der Schneidhaineräraße oberhalb
der Klärbeckenanlage , als das Fuhrwerk  eines hiesi¬
gen Geschäftsmannes dieselbe hinabfuhr . Plötzlich scheute
das Pferd und rannte mit dem Gefährt wider ei¬
nen Baum,  wobei von dem Wagen die Schere zer¬
brach und das Pferd  sich derartige Verletzungen zuzog,
daß es abgeschlachtet werden mußte.  DerFuhr-
manu kam, wie wir hören , mit dem Schrecken davon.

Frankfurt  a . M . (Eine unverläßliche Buchführung .)
Ein Bäckerhausbursche war voneiner Bäckermeisterswitwe
unter Einbehaltung einer Kaution von 25 Mk: ohne Kün¬
digung entlassen, worden , weil er sich der Unterschlagung
von 110 Mk. Kundengeldern schuldig gemacht habe. Der
Beschuldigte erhob vor dem Gewerbegericht Klage auf
Zahlung der einbehaltenen Kaution und einer Entschä¬
digung von 50 Mk. wegen kündigungsloser Entlassung.
Da die Beklagte wegen der angeblichen Unterschlagung
Strafanzeige bei der Staatsanwaltschaft erhoben hatte,
setzte das Gewerbegericht dies Verfahren bis zur Erledi¬
gung des Strafverfahrens aus . Die Verhandlung vor
dein Schöffengericht endigte mit Freisprechung des Ange¬
klagten . Durch Zeugen wurde bekundet, daß die Bäcker¬
meisterswitwe häufig bei der Abrechnung eingeschlafen
sei und auch die Abrechnungen oft erst nach VerlauiMini-
ger Tage stattgefunden haben . Die Meisterin erklärte in
der Verhandlung selbst, wenn man von morgens früh 3
Uhr bis abends zehn Uhr aus den Beinen sein müsse, so
sei es gewiß kein Wunder , wenn inan einmal ein wenig
einuicke. Bei der Wiederaufnahme des Verfahrens vor
dem Gewerbegericht wurde die Beklagte auf Grund der
Freisprechung des Klägers antraggemäß verurteilt . Das
Gericht fand keine Veranlassung , auf weiter angebotene
Beweise der Beklagten einzugehen , da das eine Neuauf-
rolkung des Strafverfahrens bedeuten würde.

— Ob „ Raco " oder „Avenarius Carbolineum"
als Holzanstrich zu wählen ist, hängt in erster Linie vom
Standort der Hölzer ab. Für im Freien stehende, der Wit¬
terung kausgesetzte Holzbauten wie Schuppen, Umzäunungen,

Tore, Pfosten usw. kann nur Avenarius Carbolineum
in Frage kommen. Hölzer im Hausinnern, vor allem die
Unterseiten der Fußböden und die darunter befindlichen Bal¬
kenlager wird man besser mit dem geruchlosen Raco  be¬
handeln. Beide Mittel sind billig und haben sich in lang¬
jährigem Gebrauch als zuverlässig wirksam bewiesen. Beide
Mittel sind zu haben bei R. Avenarius& Co., Stuttgart,
Hamburg, Berlin und Köln a. Rh. oder bei Herrn Hein¬
rich Lottermann  in Hofheima. Ts. Hier ist auch die
beliebte Dauerfarbe Jnd urin -Jdin  e zu haben, welche auf
mit Kalk oder Zement verputzten Innen- und Außenwänden
insbesondere bei Neubauten, billige, haltbare, lichtspendende,
nicht wischende und steinhart werdende, mattweise Anstriche
ergibt.

rraehviehtei *.
9. Sonntag nach Pfingsten . Katholischer Gottesdienst:

(Portiunlrula -Ablatz.)
Samstag Ab 4 Uhr : und abends s/48 Uhr Beichtgelegenheit.
Sonntag 1/s7 Uhr : gest. Frühmesse.

8 Uhr : Kindergottesdienst (hl. Messe mit Ansprache.)
x/2l0 Uhr : Hochamt mit Predigt.
722 Uhr : Christenlehre & Namen Iesu -Litanei.

Montag 72? Uhr : hl. Messe f. Matthäus Heilmann.
7 „ Iahramt f. d. led. Kath . Krupp & ihre Gote A.

Kath . Messer, geb. Kippert.
Dienstag 72? Uhr : hl. Messe f. Franz Weigand.

7 „ gest. Anit f. Hub . Wolf , Ehest. Kath . gebor.
Leicher und Tochter Katharina.

Mittwoch 7 Uhr : hl. Messe f. Anton Boullion.
Donnerstag 7-7 Uhr: hl. Messe f. Karl Jos . Reiter , st. Kranzspde.

728 „ best. hl. Messe in der Bergkapelle z. Ehren
der immerwährenden Hilfe.

726 . nachmittags Beichtgelegenheit.
Freitag (Herz Jesu Freitag ) 1/a7 Uhr : gest. Herz Iesu -Messe mit

Segep , Litanei und Meihegebet.
774 Uhr . Iahramt f. die led. Maria Messer.

Samstag ' st? Uhr : Iahramt f. A.-M . Jäger , geb. Schramm.
728 . gest. hl. Messe in der Bergkapelle.

Evangelischer Gottesdienst : Sonntag , den 2 . August, (8.
Sonntag nach Trinitatis ), Vorm . 72IO Uhr:  Hauptgottesdienst;

3/4ll Uhr : Kindergottesdienst._

Auf Befehl Seiner Majestät
des Kaisers  wird für den Bezirk des 18.
Armeekorps  hierdurch der

Kriegszustanö
erklärt.

Die vollziehende Gewalt geht damit an mich,
im Befehlsbereich der Festungen Mainz  und C 0 d-
l e n z an den Gouverneur bezw. Kommandanten der
Festung über.

Die Zivilv er waltun gs - und
Gemeindebehörden  verbleiben in ihren Funk¬
tionen . Sie haben aber meinen Anordnungen und Auf¬
trägen , .im.. Befehlsbereich der Festungen M a i n z
und L. c r.xi denen des Gouverneurs bezw. Kom-
mllnoanien der Ästung Folge zu leisten.

Dev Geirev « l.

Um einem seit letzter Zeit in hiesigen Geschäitskreisen
sich fühlbar machendem Bedürfnis gerecht zu werden und dem
in Betracht kommenden Publikum die Wahrung des Prinzips
„kauft am Platze“ zu erleichtern , gebe ich bekannt, dafe ich

Glasschilder für Reklame¬
zwecke in künstlerisch vollendeter Ausführung mit mehrjähriger
Garantie anfertige und liefere. Kpstenvoranschläge , Muster und
Skizzen ohne Verbindlichkeit gerne zu Diensten.

Carl Köhler, Malermeister
Atelier-Werkltätte für alle photograph . Arbeiten
Firmen-, Reklamemalerei und Innendekoration.

inheff
verleiht ein zartes reines Gesicht , rosiges,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teint. - Alles dies erzeugt die echte

Steckenpferd-Seife
(die beste LiUenmilchseife ), von Bergmann & Co.,
Radebeul, a Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream
„Dada " (Lilienmilch- Cream) rote und spröde Haut weiß
und sammetweich. SS •• I* Tube 50 Pfg.

zu haben bei: H. Hennemann, Hofheim
■VT_ _ C .m .rliir 'trr offeriere zu billigen Preisen : fer-

öGIlllUllg ner alter Taunusbitter abgelagert
(Frucht -, Franz -Branntwein ) Arrac, I, II, Rum (Chartreuse,
Deutsche ) Ansetz -Branntweine.

A. Phildius, Hof-Lieferant.



Krieg und Sparfeallen.
Zunächst ist zu bemerken, daß für die Verpflichtungen

der Sparkassen die jeweils hinter ihnen steheirden Garan¬
tieberbände, das sind in der Regel Kreise oder Gemein¬
den, mit ihren: ganzen Vermögen haften. Weitverbrei¬
tet ist die irrige Annahme, daß dem Staate int Falle
eines Krieges das Recht zustehe, die in Sparkassen ru¬
henden privaten Gelder mit Beschlag zu belegen. Dem¬
gegenüber sei betont, daß diese Gelder auf Gruird ge¬
setzlicher Bestimmung, an die auch der Staat gebunden
ist, unantastbar sind. Auch vor dem Feinde ist das
Geld sicher; denn der vornehmste Grundsatz des Völ¬
kerrechtes ist der, daß Privateigentum unverletzlich ist.
Der Feind im Lande darf nur Staatseigentum angreifen,
das der .eigentlich kriegführenden Partei gehört. Im
Kriege 1870/71 waren von deutschen Truppen die Be¬
stände einer Filiale der Bank von Frankreich beschlag¬
nahmt worden. Der sofortige Einspruch der französi¬
schen Negierung bewirkte alsbaldige Aufhebung der Be¬
schlagnahme, iveil sie völkerrechtswidrig vorgenonrmcn
worden war.

Allen Sparern kann daher nur empfohlen werden,
das Geld ruhig auf der Sparkasse zu lassen, zumal
für im Hause aufbewahrtes Geld große Gefahr des
Verlustes besteht. Diebe und Feuer gefährden es, wäh-
rend es in den Sparkassengewölben sicher ruht und
Zinseir bringt.

Hlundlchau.
f • ■■■* i Deutschland.

)— ( Remuneratron.  Für die Beamten zur Ver¬
anlagung des Wehvbeitrages sind außerordentliche Re¬
munerationen vorgesehen. Im ganzen " sind zirka 2000
mittlere Beamte bei der Veranlagung tätig gewesen. Die¬
jenigen Beamten , die sich bei dem Beranlagungsgeschäft
besonders hervorgehoben haben, sollen Remunerationen bis
zu 300 Mark erhalten für die besondere Belastung an iAr-
beiten, die sie zu leisten haben.

Uniformlieferungen.  Zwei Firmen in
Dresden und Breslau teilen mit , daß sie wegen Liefe¬
rung chvn 182 000 kompletten Uniformen für die ser¬
bische Armee in Unterhandlung stehen. Der Wert der
Lieferuirg beträgt rund 14 Millionen Mark . Die Zah¬
lung Jnrc in 5proz. Schatzbands mit sechs- und lgrun-
invnatlicher Laufzeit erfolgen.

— K r i e g s p rä m i e n. Bei Lloyds Marineversiche-
rung wurden hohe Prämien für Kriegsversicherung ge¬
zahlt . Es wurden 40 Prozent Prämien gegen den Aus¬
bruchs von Feindseligkeiten zwischen Oesterreich und Ser¬
bien innerhalb der nächsten Tage bewilligt . Später wur¬
den 15 Prozent gegen das Risiko gezahlt, daß vier
europäische Mächte, Deutschland, Frankreich, England,
Rußland , innerhalb der nächsten sechs Monate in einen
Krieg verwickelt würden. 20 Prozent wurden gezahlt ge¬
gen das Risiko, daß sechs Mächte, nämlich auch Oester¬
reichs und Italien , während der nächsten drei Monate
in einen Krieg gezogen würden.

(-) Schlußtermin.  Ter Schlußtermin für die
Anmeldungen zunr Eintritt als Seekadett in die Kaiser¬
liche Marine ist vom 1. Februar auf den 5. Januar
verlegt worden. Diese Verlegung des Termins erfolgte,
weil sich bisher iminer eine große Menge Anwärter
in letzter Stunde meldeten, deren Gesuche kaum mehr
bis zum Einberufungstermin bearbeitet werden konnten.
Nicht nur die Bearbeitung wurde hierdurch erschwert,
auch die Anwärter waren in unangenehmer Lage, weil
sie oft erst spät Bescheid bekoinmen konnten, ob sie
einberufen werden würden oder nicht. Eine Menge Kla¬
gen und Bitten der Eltern um baldige Bescheidung waren
die Folgen dieses Zustandes, dessen Abstellung durch die
Neuerung angestrebt wird.

Angltmeierei.
Es ist richtig, daß ein Krieg vor allen Dingen

durch die Reduktion der Warenherstellung und den Aus-

Ohne Trauschein.
7.

Mün hat mir die Stelle als Kapellmeister des
P . . . . schen Konservatoriums angeboten ; ich bin nicht ent¬
schlossen, will aber zunächst an Ort und Stelle . So stehe
ich unerwartet vor raschem Abschied. Sie entlassen einen
Dankbaren , Ihnen tief Verschuldeten."

Er hatte dies hastig, fast atemlos gesprochen. Als er
nun doch Genoveva ansah, blickte er in ein seltsam befrenr-
detes Gesicht. Während er sich längst voir ihr erraten
glaubte , selbst ihre Abwehr zu empfinden gemeint, ivar sie
himmelweit davon entfernt , gewesen, ihn zu sich in irgend
einer Beziehung zu denken. Ihre frappierte Miene gab ihm
sofort Stolz und Maß zurück.

„So plötzlich?" fragte sie. „Und Ihre Sinfonie ?"
„Sie hören das Finale wohl einmal vom .Orchester.

Statt dessen, gnädige Frau , gestatten Sie mir , ein Heft
Lieder auf Ihre Schwelle zu legen, ehe der wandernde Mu¬
sikant morgen darüber hinausschreitet ."

„Morgen schon? Wahrlich „ein kurzer Abschied für
die lange Freundschaft."

„Ist es nicht genug am Abschied — sollte er auch
noch lange währen ? Zwischen heute und morgen gibt csviele Stunden ."

Er trat ein paar Schritte vor und blickte nun, die
Hand auf dem Geländer, in den leuchtenden Abend hinaus.
Ja , mit Abschicdsaugen sah er auf Berg und Tal . Die
Sonne stand schon hinter dem Gebirge und jeder Gipfel
begann sich zu färben ; rötliche Flöckchen irrten am Gestein
entlang und zerflossen. Hoch darüber standen die gold-

fall der Arbeitskräfte das Einkommen eines Landes
vorübergehend erheblich Vermindert. Andererseits ist in
einem Lande, wie Deutschland, düs mit beinahe 70 Mil¬
lionen Einwohnern in regstem Fleiße und mit bester
wirtschaftlicher Kraft an der Erhöhung seines Volks¬
vermögens zu arbeiten imstande ist, die Gefahr der
völligen Vernichtung wirtschaftlicher Werte relativ ge¬
ring . Wohl müßte man mit einer periodischen Stag¬
nation und der Entwertung von Dingen rechnen, die
in sich nicht gefestigt sind, die eine volkswirtschaftliche
Berechtigung gar nicht oder nur in kleinem Maße ha-

1 ben . Aber alle die Betriebe, die den ungeheuren Bedarf
des In - und des Auslandes in friedlichen Zeiten mit
guten finanziellem Erfolge decken, werden nach einem
Kriege wieder in Gang gesetzt und voraussichtlich ivieder
nrit demselben Ergebnis arbeiten . Das Wegwerfen so¬
lider Effekten ist in derartigen Zeiten eine Angstmeierei,
die sich nur aus der Nervosität , nicht aber aus einer
vernünftigen Berechnung erklärt.

Europa.
0 Holland.  Man hat alle Vockchrungsnmßregeln

zur raschen Mobilisierung getroffen und die beiden ersten
Telegrammformulare für die höheren Offiziere, worin diese
aufgefordert werden, sich bereit zu halten , sind von dem
Kriegs- und Marineministerium versandt worden. Von
Herzogenbusch sind Truppen mit Kanonen nach der deutschen
Grenze gesandt worden. Die Eisenbahnbrücken in der Nähe
der deutschen Grenze werden sämtlich, militärisch bewacht,
ebenso der Ilebe rschwemmungskanal bei Tiel.

— Holland.  Tie einberufenen Reserven werden
einstweilen unter den Waffen behalten. Sämtliche Schlep¬
per in der Rheinmüudung und in den Häfen von Sche-
veningen sind von der Regierung nrit Beschlag belegt wor-
den. Tie Vaalbrücke bei Nymwegen wird von den Ko¬

Eine Uebcrsichtskarte zur Offensive der Oesterreicher

besäumten Wolken, als spiegelte sich das Gebirge am Fir¬
mamente wie in einem See. Er hätte die Arme ausbreiten
mögen; tief innen sprach eine Stimme mit vollem, süßem
Klang : „Es war doch eine schöne Zeit ."

Ob das Wort wirklich aus die Lippen getreten, ob
Genoveva es in seinen schimmernden Augen gelesen? Sie
stand an seiner Seite ; ihr herrlicher Kopf ivar von Licht
umflossen; nie hatte er in ihren Augen diesen hinreißen¬
den Ausdruck gesehen.

„Eine schöne Zeit !" sprach auch sie. „Viel brachten
Sie uns ; viel nehmen Sie mit sich, wenn Sie uns verlassen.
Ich habe auf der Welt keine große Sumnre von Freunden
zu verlieren . Haben Sie Dank ! Und Sie ivisscn, Dank ist
neue Bitte . Ich zähle auf Ihre Wiederkehr, zähle darauf,
von Ihnen zu hören."

M e er geantwortet , trat Jana auf die Terrasse. Hatte
sie Mse letzten Worte vernommen ? Vielleicht; vielleicht
auch hatte es einen anderen Grund , warum das Teebrett,
welches sie in den Händen trug , so erzitterte , daß die darauf
stehenden, nrit Erfrischungen gefüllten Glasschalen leise an
einander klirrten . Genoveva sah sie nachdenklich an.

Als Jana die leichte Last auf dem Tische niedergestellt
hatte , ging Frau von Riedegg an ihr vorüber , dem Zim¬
mer zu.

„Ich bin gleich zurück," sagte sie, auf der Schwelle
den Kopf nach ihr gewendet; „laß dir inzwischen erzählen,
daß unser Hausgenosse von uns gehen will in die weite
Welt hinaus!

Darum nehme ich dir für heute dein Amt ; der letzte
Abend soll festlich sein — das will ich selbst anordnen ."

Sie nickte und verschwand in der Tür.

lonialtruppen besetzt gehalten. Es wurde bekanntaezeben,
daß die Brücken eventuell in die Luft gesprengt iverdcn
würden. Das Fort Imniden ist mobilisiert worben.

(— ) Italien.  Die unter dem Befehl des Gene¬
rals Monrbretti stehenden italienischen Kolonnen schlu-
gen durch das gemeinsame Vorgehen Rebellen, die sich
in ausgezeichneter Stellung in der Zone von Kaulan
verschanzt hatten , in die Flucht.

( ?) Albanien.  Tie Malissoren schlugen die Auf¬
ständischen am Matflusse zurück und besetzten Schlinza.
Tie Aufständischen zogen sich alsdann nach Jschnu zu¬
rück.

Oesterreich und Serbien.
0 Oesterreich.  Tie Rassenverhältnisse in Oester¬

reich-Ungarn sind augenblicklich von besonders großem
Interesse . Diejenigen Landesteile der Toppelmonarchie,
die in dem Reichsrat in Wien vertreten sind, haben eine
0'esamtbevölkerung von 27,5 Millionen , von denen 10 Mil¬
lionen Deutsche und 17,5 Millionen Slawen sind.

(-) Streitkräfte,  lieber die österreichischenund
die serbischen Streitkräfte liegen keine absolut sicheren
Ziffern vor. Namentlich gilt das für Oesterreich-Ungarn,
wo die Taten über Gliederung und Stärke im Kriege ge¬
heimgehalten werden, und aus ben Friedensformationcn
sich die Kriegsstärke nicht so ohne weiteres berechnen läßt,
zumal über Ersatzreserve und Landsturm, die dort mehr
als anderwärts in Betracht kommen, gar nichts bekannt
gegeben ist. ' <

( !) Rußland.  Rußland hat sich nicht ohne Ge¬
schick bemüht, alle seine vorbereitenden Maßnahmen zur
Mobilisierung hinter einem Schleier zu verbergen, »m
den Zeitunterschied mit den Maßnahmen der schneller
arbeitenden Nachbarn einigermaßen nuszugleichen.

ben in Ungarn bei Temes-Kubin.

Jana blieb, wie angewurzelt, stumm dort stehen, Ivo sie
die unerwartete Kunde vernommen. Ans ihren bang auf
Fügen gerichteten Augen sprach so unverhülltes , tiefes
Leid, daß sein ohnehin zunr äußersten angespanntes Füh¬
len überwallte . Mit zwei Schritten war er neben ihr,
faßte ihre beiden Hände und sah ihr mit dem treuesten
Blick in das bebende Gesicht.

„Jana , liebe Jana !" rief er innig , „es ist wahr : ich
will , ich nruß fort . Wie viel hätte ich Ihnen zu sagen und
kann doch nichts sagen, nichts.

Kanu Sie nur um Verzeihung bitten tausendmal , wenn
ich inich an Ihrem goldenen Herzen versündigt habe —
nicht zu meinem Heil, o, nicht zu meinem Heil."

Er war in diesem Moment fassungslos ; während er
ihre kalten Hände zu seinen Augen emporhob und diese
dagegen drückte, vernahin er des Mädchens sanfte, zitternde
Stimme:

„Ich verstehe Sie nicht, lieber Herr Fügen. Das heißt,
ich weiß ja alles , was Sie inir nicht sagen; ich habe es
ja schon lange gesehen, und es ist so natürlich . Wer könnte
mit ihr zusammen sein, und sie nicht — auch hat es mich
wohl bekümmern müssen, da ich weiß, wie sie einzig nur
trauert , wenn sie das auch nicht zugibt, trauert , urrd einzig
um Sigi sorgt.

So mag's denn gut sein, wenn Sie fortgehen. Sie
Karen längst nicht mehr froh, nicht mehr loie sonst
es wird also gut sein. Was Sie aber von Verzeihlnnl
sagten, das verstehe ich nicht. Mir — ich — ich habe itu*
zu danken."

Dies alles war stockend, allmählich zu Worte gekoiw

Das serbische Einfalltvr. Einfall der Ser-



I Griechenland . Der Gesandte in Konstanti-
(Hanas , dementiert entschieden die Aeußerung, daß
^»land verpflichtet sei, Serbien mit 100 000 Mann
^ürstützcn.

Afrika.
^ Marokko.  Die Marokkaner verfolgen mit Jn-
1 den österreichisch-serbischen Gegensatz. Es steht fest,
Avisse unter Frankreichs Herrschaft stehende und
ziemliche Selbständigkeit genießende Größen sich

nach Kriegsausbruch gegen Frankreich erklären

Amerika.
H Mexiko.  Tic Regierung leidet unter Geld-

sie wird mit Letzten des Monats t,5 Millionen
ks provisorischer Schatzaniveisungen des früheren
Anteil Huerta ausgeben.
jj( SS er . Staaten.  Ter Vertreter der Carbajals
^shington erklärt , Carbasal und Carranza hätten
Enitivcs Abkommen wegen der Uebernahme der Re-
"g in Mexiko durch Carranza getroffen. Letzterer ge-
' allen eine Amnestie außer denen, welche unmittel-
ki der Ermordung Maderos mitwirkten . Diese Per-
weiten sind übrigens alle geflohen.

Aus aller Welt.
Senf. Man meldet, es verlaute, daß mehrere

ws Getreide mit dem Bestimmungsort Genf von
^ich zurückgehalten wurden.
Hs Rom. Es brachen Diebe in die Basilika Von
Paolo ein und raubten von den Altären die vom
Nikolaus 1. geschenkten kostbaren Malachite und
%t !i.
!•( Pamplona. Aus Tudela wird gemeldet, daß dort
^ der gemeldeten Explosion eines Feuerwerks bei
' Volksfest 25 Personen getötet und etioa 50 ber-

wurden . Die Mehrzahl der Leichen wurden aus
gliche Weise geköpft: ihre Köpfe wurden weit fort-
urdert.

Kevichtssclcl5.
:: Trockenfäule. Ein interessanter Prozeß wurde vom
wdesgericht in Jena entschieden. Der Gastwirt Blu-
^tt hatte vom Gastwirt Knoll in Gera das Restau-
^ ĝruudstück „ Fum Forstgarten " für 64 WO Mark
%t . Hinterher stellte es sich heraus , daß in dem
'stück der Schioamm war . B. klagte auf Heraus
J>et geleisteten Anzahlung von 15 000 Mark und
Hgigmachung des Verkaufes. Das Landgericht Gera
'st jm Sinne des Klägers . Das Oberlanksgericht
die Klage ab. Das Obergericht hatte an Ort und
>Erhebungen angestellt und Sachverständige gehört.
^ bestand das Nebel nicht in dem gefürchteten Hans-
^>m, sondern es bestand nur in den Folgen der
Bitten Trockenfäule. Dieser Uebelstand ist aber bc-
^ ivvrden, so daß die Klage abzuweisen war.

Kleine KHionik.
Scehundgefahr. Durch die zahlreichen Seehunde

!|* die Fischer an der Westküste von Schleswig-Hol-
Wßervrdentlich geschädigt. Die Zahl jener Fisch-
x nimmt kaum ab, obgleich ihnen von vielen Seiten
, Nachgestcllt wird . Es gibt eine ganze Anzahl be-
,̂ r Sechundsjäger , die dein Räuber mit Netzen zu

gehen. Namentlich von Büsum aus gehen täg-
Êchiffe hinaus auf das Wattenmeer , um Seehunde
"kgen. Die Seehundsnetze sind natürlich besonders
, lll'b mit großen hölzernen Schwimmern versehen. Man
?! die Netze vor die Priele , d. h. die tieferen Wasser-
"'mittcn der Watten . . Auf den Sauden an der West-
^"rdcn durchschnittlich etwa 500 Tiere im Jahre erlegt.
M ioenigen Tagen fing ein Büsumer Seehundsjä-
" einem Tage sieben Seehunde, von denen sechs hemtft

ließ ihre Hände los und sagte traurig , ohne siewen:
Es war eine Zeit , Jana , da habe ich einen schönen

geträumt . Da sah ich ein liebes Mädchen, ein
Herz an meiner Seite , lebenslang , als mein gutes

f 'Hit dem der Weg eben und sonnig wäre, oder doch
_äu gehen, falls er einmal steil würde. Jana , zu-

. . stricht man aus dem Traume heraus , und vielleicht
das auch geschehen, mit und ohne Wissen und

das macht' ich mir von Ihrem guten Herzen
. h lassen. Denn — Sie haben recht gesehen —
^iil schöner Traum ist aus ."

zartes Gesicht glühte. Seliges Lächeln teilte ihre
4 ging in den lieben Augen auf.
"'Hl träum ' ich selber wohl," sagte sie ganz, ganz
"Her könnt' es Ivahr sein, hätten Sic wirklich je,
’lIt  einen Augenblick lang, so an mich gedacht, mich
Malten — ? Ich bin es gar nicht ivcrt, aber ich

^Men tausendmal dafür , wie für alles , alles , was
- jemals gönnten.

Gott ist mein Zeuge — nie hatt ' îch so hohe,
Mögliche Gedanken; nie hätte das auch sein können,
i, Hsrr Fügen ; denn ich Hab' ein heiliges Gelöbnis
ĵ ei meiner Herrin und den Kindern zu bleiben, so
z? lebe. Das dürft ' ich nicht brechen, auch nicht um
Listen Preis . Was Sie mir da sagten, hat mir

Geringen aber eine Krone aufgesetzt, die keiner
^ sthen lvird, die ich nur allein weiß, und daran
lA werde ich bei Tag und bei Nacht, um ihrer wert

lveit ich's vermag.
ESie bei uns sind, bin ich viel besser geworden —

Nordseeaquarium überwiesen wurden. Das siebente Tier,
ein starker Hund, mußte getötet werden, weil er wütend
um sich biß und nicht zu beruhigen ioar . Die Jagd auf
die Tiere ist übrigens gar nicht so einfach, da die Seehunde
außerordentlich scheu sind. Manche Jäger vermögen die
Stimmen der Robben nachgnahinen und locken so die
Tiere an.

: : : Rein Gzeanflug. Nach einer Meldung ans New-
Pvrk ist das transatlantische Flugzeug Amerika bei einem
Probeflug , den Leutnant Porte unternommen hatte , voll¬
ständig zerstört worden.

— ttünstlerlos . Aus Wien wird berichtet : Da hat
ein kleines, alltägliches Ereignis , das dieser Tage Vor¬
gefallen ist, in die große Tragik eiires bekannten und
anerkannten Künstlers hineingeleuchtet. In der Gumpen-
dorfer Straße bricht an einein von mehreren Personen
gezogenen Handwagen ein Rad . Ter Wagen neigt sich,
seine Last stürzt und zerschellt auf dem Pflaster . Auf
dem Wagen aber stand die Marmorgruppe eines be¬
kannten Wiener Bildhauers , dessen Brunnen im Schön¬
brunner Park viel bewundert wird. Die neueste Plastik
ioar für die Weltausstellung in San Francisco bestimmt.
Seine letzte Hoffnung hatte der vom Schicksal hart ver¬
folgte Künstler auf dieses Werk gesetzt. Unr die Kasten
der Ueberführung nach dem Bahnhof zu sparen, hatte
er sich selbst mit mehreren Freunden vor den Wagen ge¬
spannt . Da lag nun seine Hoffnung zersplittert auf
der Straße . Der Unfall bedeutet den letzten Akt einer
Künstlertragödie . Am 1. August wird der Künstler mit
Frau und sieben Kindern auf die Straße gesetzt, weil
er die Miete nicht bezahlen kann.

WermischLes.
— Ewige Braut . Eine eigenartige Sitte herrscht

in der Bretagne . In der Bevölkerung ist es Brauch, daß
der Bräutigam bei der Braut eine Summe von 50 lbis 500
Frank als Kaution hinterlegt . Das Geld ioird am Tage
der Verlobung ausbezahlt ; scheitert der Heiratsplan durch
die Schuld der Braut , so lvird dann die Summe zurück-
gezahlt, ist dagegen der Bräutigam der Schuldige, so ver¬
liert er seine Kaution . Da ioar ein junges Mädchen aus
Pont -l'Abbce, das jahrelang den Titel der „ewigen Braut"
führte . Sie war siebenmal verlobt, und immer war es
ihr gelungen, noch vor der Ehe den Bräutigam zu iberscheu¬
chen. Rach dem' siebenten Rücktritt wollte sich kein Bräu¬
tigam mehr finden ; der ihr ein Ehevcrsprechen gab. Die
jungen Burschen der Gegend waren nicht wenig Verblüfft,
als bekannt taube , die „ewige Braut " ivürdle nun doch,
und zwar endgültig heiraten . Der Bräutigam war ein
Matrose , der drei Jahre lang zur See gewesen und nun
heimkehrte, die Geliebte vor den Altar zu führen. Die
beiden waren sich schon seit Jahren einig und die „eioige
Braut " hatte ihre sieben Verlobungen nur eingefädelt, um
auf diesem Wege eine kleine Mitgift zusammenznbringen.

Lernt. Lernet zu lachen, rät ein englisches
Blatt . Ein gutes Lachen ist besser ioie Medizin. Lernet
Genauigkeit in euren eigenen Geschäften, denn das ist
ein sehr wichtiger Punkt . Lernet, eine Geschichte zu
erzählen. Eine gut erzählte Geschichte ist so willkvin-
men, ivie ein Sonnenstrahl in einem Krankenzimmer. Ler¬
net gütige und ermutigende Dinge zu sagen, besonders
der Jugend . Lernet, alle unnätürlichen Bemerkungen und
alles zu Vermeiden, ioas Reibungen h 'rbciführeu könnte.
Lernet, eure Bekümmernisse bei euch selbst zu behalten.
Die Welt ist zu beschäftigt, um für eure kleinen Leiden
und Betrübnisse Sorge tragen zu können. Lernet, das
Murren zu unterdrücken. Könnt ihr nichts Gutes in
der Welt sehen, so behaltet das Schlechte bei euch selbst.

— Milliardäre . Pullmann , der König der nach ihm
benannten amerikanischen Eisenbahnwagen, sagte : „Ich
bin jetzt nicht glücklicher als früher,' da ich arbeiten
mußte, um mir meinen Lebensunterhalt zu verdienen.
Damals nahm ich täglich drei Mahlzeiten ein, das kann
ich heute nicht mehr tun . Ich hatte damals ioeniger Sor¬
gen und konnte besser schlafen." Vanderbilt , der Ei-
senbahukönig, schrieb: „Mein Vermögen richtet mich noch
zugrunde. In was bin ich denn glücklicher als mein Nach-

das ist gewiß; bei jedem heimlichsten Gedanken steht gleich
der zweite, was Sie darüber denken würden, und das macht
so gnt ."

Dem Manne gingen die Augen über. Ihm ioar , 'als sähe
er auf einem Strom all sein reichliches Hab und Gut an
sich vorüberschiffen ins Weite. Es anzuhalten war aber
unmöglich.

„Ja , wir wollen versuchen, gut zu sein, Jana, " sagte
er weich. „lind Freundschaft halten, ob nun so und so
viel Meilen dazwischen stehen oder nicht.

Versprechen Sie mir eins in die Hand : Sie rufen mich
wenn Sie je meines Beistandes bedürfen, Sie oder die
andern . Verlassen Sie sich daraus — ich komme."

Vor Vesperläuten des folgenden Tages hatte der 3Lin¬
te rgast die Moosburg verlassen. Es ist seltsam, wie still
und leer plötzlich alle Räume erscheinen, wenn ein Genosse
des täglichen Lebens daraus verschwindet.

Eine Stimmung geht durch das Haus , ioie sie einen
überkommt, wenn Glocken aufhören zu läuten — die Welt
steht und geht wie zuvor, aber sie scheint auf einmal stumm
geworden.

Genoveva hatte sich in ihr Zimmer zurückgezogen; die
Kinder spielten aus der Wiese. Jana ging lautlos im Hause
umher und besorgte pünktlich die täglichen Abendgefchäste.
Dann stieg sic still hinauf in die verlassenen Zimmer —
auch hier zu ordnen, war ihr Amt.

Als sie die Tür öffnete, überkam sie ein Abschieds¬
weh, das sie nur einmal ähnlich empfunden — damals
galt es dem Tode. Ist Scheiden, Verschwinden nicht auch
ein Sterben ? Ihr ioar es so — in diesem Augenblick

bär , der sich in bescheidener Lebenslage befindet ? Seine
Gesundheit ist besser, und er hat eine ioeniger große Ver¬
antwortung zu tragen als ich." Philipp Armonr in
Chikago, der Besitzer großer Konservenfabriken, hatte einen
Abscheu vor allem Fleisch, und da er an Magenschiväche
litt , konnte er weiter nichts zu sich nehmen als Milch.
Rockefeller, der Petroleumkönig , hat ebenfalls einen schwa¬
chen Magen und bietet km Arzte, kr ihm einen neuen
einsetzen könnte, eilte Million zur Belohnung . Wenn er
Hunger hat , kann er doch nicht essen. Harriman , ein an¬
derer Eifcnbahnkönig, der vor zwei Jahren gestorben ist,
arbeitete vom frühen Morgen bis zum späten Abend, ohne
sich die Zeit zum Essen zu nehmen! Er starb an völli¬
ger Erschöpfung, hervorgerufen durch Ueberarbeitung und
ungenügende Ernährung ! Pierpont Morgan , der Mil¬
liardär , ist letzten Sommer an Entkräftung gestorben, in¬
mitten seiner herrlichen Kunstwerke und seiner Reich-
tümer . Carnegie schließlich hat auf einen Teil seines
fabelhaften Vermögens verzichtet und Millionen und
Abermillionen für wohltätige Zwecke gestiftet.

(-) Sultan. Als Harun al Raschid, der berühmteste
aller Kalifen, die Gesandtschaft Karls des Großen fest¬
lich beivirtete, sprachen die erlauchten Gäste auch über
die schlimme Behandlung , die ihren Glaubensgenossen im
Lande des Propheten nur zu oft widerfuhr . Sie ba¬
ten den mächtigen Herrscher, dafür Sorge zu trage »,
daß man die Christen fürder nicht mehr „Hunde" nenne.
„Das ioill ich schon tun ", erioiderte lächelnd der Be¬
herrscher des Abettdlanks , „nur müßt Ihr dann auch
Eure Hunde nicht mehr „Sultan " nennen !"

Hockzeilsbräucke.
Wie in alle ioichtigen Lebensabschnitte hinein, so spielt

der Aberglaube auch bei der Heirat eine große Rolle . !Rie-
lmankm außer in Schottland ioird es beispielsweise einsal-
len, am Freitag zu heiraten , denn der Freitag gilt «als
llnglückstag. In Schottland aber ist das anders , da sagt
(nrait sich, daß der Freitag , kr Tag der Freya, der Göttin
der Liebe und des Miunegesangs , also zur Heirat wie Be¬
schaffen ist. In den Donau -Fürstentümern gilt als be¬
sonderer Glückstag zur Schließung eines Ehebundes der
Dienstag und der Donnerstag , während ein italienisches
Sprichwort wieder sagt : Heirate an einem Dienstag nicht
und an einem Freitag nicht, zur Hochzeit nur der (Mittwoch
dir entspricht, und auch die anderen Tage bringen dir
Trübsal nur und Plage . Ein Seemann wird nie zur Zeit
der Ebbe heiraten , sondern nur in den Stunden , da (die
große Flut kommt. Biele Leute haben den Slberglauben,
daß bei abnehmendem Monde nie geheiratet iverdeu darf,
sondern nur bei zunehmendem, und in Griechenland wer-
kit die meisten Ehen bei Neumond geschlossen. Von sehr
guter Vorbedeutung ist das Niesen einer Katze, dagegen
bringt das Heulen eines Hundes unfehlbar Unglück. Eine
Spinne bringt jederzeit Glück, und in gewissen Gegen¬
den Frankreichs ist es Sitte , über den Hochzeitsstranß
eine lebende Spinne kriechen zu lassen. Wehe, tarnt die
Braut oder die junge Frau auf dem Wege zur Kirche oder
von der Kirche die Spinne verliert . In Griechenland ioird
der Bräutigam mit geweihtem Wasser besprengt, damit
ihm die Ehe zum Segen gereiche. Bei der Braut ist dies
nicht nötig, denn sie ist schon gesegnet genug, daß sie über¬
haupt einen Mann erhalten hat . Wehe, wenn beim Wech-
seln der Ringe einer der Eheringe den Händen des iBräuti-
gams oder der Braut entfällt , das bringt großes Ungllück,
und der oder die Betreffende ioird es mit der Treue in
der Ehe sehr leicht nehmen. Ein sehr origineller Brauch
besteht in Kalabrien , da muß ffich das Brautpaar vor der
Hochzeit prügeln , damit es in der Ehe dann um so weni¬
ger geschehe.

Höllen Mas  chi u e. „Irgendein Schurke schickte
ihm eine Höllenmaschine." — „Was war es, ein Auto
oder ein Phonograph ?"

Ein Viertelstündchen! (Monolog eines Groß¬
vaters .) „Seit mir meine Enkel die vielen Schlumnier-
kissen geschenkt haben, komme ick, gar nicht mehr zur
Ruhr . Alle Viertelstunden muß ich wechseln, damit kei¬
nes von den Kindern gekränkt ist !"

schwand alles dahin, ivas sie getröstet; sie ivußte nur eins:
es war vorbei. —

Still , mit überströmenden Augen, ging sic umher, ord¬
nete, glättete hier und dort , berühtre , ioie liebkosend, jedes
Gerät . Kaunt ivagte sie zu atmen, als ob ein Seufzer schon
den Hauch von Gegenwart verscheuchen könnte, der hier
noch zögerte und für ihr Empfinden noch alles füllte , wie
der Odem der Natur die Welt füllt . Auf dem Tische des
Schlafzimnters , wo Fügen mit Vorliebe zu arbeiten pflegte,
obgleich ihm andere anstoßende Räume zu Gebote standen,
lag neben dem Schreibzeug eine Feder ; es war ein Kiel,
wie ihn der Meister stets zuin Notenschreiben benützte.
Wie manchesmal, wenn sie ihm eine Erfrischung in das
Zimmer getragen, hatte sic solchen Kiel in der Hand ge¬
sehen, die Melodien festbannte. Feines Rot stieg ihr bis
unter die Haare ; sie streckte fast scheu die Hand aus und
barg die Feder in ihre,» Gewände. Als sie dann in das
Musikzimmer hinaustrat , lag auf dem Pult des geöffneten
Flügels ein Heft.

Sie beugte sich hinab ; ihr ahnte schon, ivas das sei.
Ger.oveva' s durchkomponierte Lieder füllten die Blät¬

ter , w. tche des Mädchens Hand jetzt laugsam umwendete.
Seltsam zwiespältiges Empfinden ergriff sie.

Zwei Seelen zugleich blickten ihr entgegen, die der
Herrin und die seine; diese Gemeinsamkeit tat ihr wehe.
Während sie vor dem Flügel saß und, die Linke auf den
Tasten ruhend, Seite um Seite durchblätterte , flog ihr
Auge über die Textesivorte. ivclche er geivählt. Das
meiste ivar ihr unbekannt ; die letzte Seite trug die Ueber-
schnft : Scheiden.

(Fortsetzung folgt .)



Rn  die Bevölkerung öes Bezirks
öes 18. Armeekorps!

Seine Majestät der Kaiser hat das Reichsgebiet in Kriegszu¬
stand erklärt . Für diese Maßregel sind lediglich Gründe der raschen
und gleichmäßigen Durchführung der erforderlichen militärischen Vor¬
kehrungen maßgebend und nicht etwa die Besorgnis , daß die Bevöl¬
kerung die vaterländische Haltung werde vermissen lassen. Die Schnel¬
ligkeit und Sicherheit unseres Aufmarsches erfordert einheitliche und
zielbewußte Leitung der gesamten!vollziehenden Gewalt . Wenn durch
die Erklärung des Kriegszustandes die Gesetze verschärft werden , so
rotrb dadurch niemand , der das Gesetz beachtet und den Anordnungen
der Behörden Folge leistet, in seinem Tun und Wirken beschränkt.
Ich vertraue , daß die gesamte Bevölkerung alle Militär - und Zivil¬
behörden freudig und rückhaltlos unterstützen und uns damit die Er¬
füllung unserer hohen vaterländischen Pflichten erleichtern wird . Dann
wird auch der alte Waffenruhm des Heeres aufrechterhalten und es
vor den Augen unseres Kaisers und den Blicken der Nation in Ehren
bestehen.

Frankfurt  a . M ., den 31. Juli 1914.
_ Der kommandierende General , v . Schenk.

Bekanntmachung.
1. Hiermit verbiete ich jede Veröffentlichung militärischer Angelegenheiten.

Uebertretungen dieses Verbots werden streng bestraft.
2 . Ferner werden nachstehende , für den Kriegszustand geltende Bestimmungen

zur Warnung bekannt gemacht-
Nach dem Einführungssesetz znm Strafgesetzbuch für das deutsche Reich

o ' 1870 sind in den  in Kriegszustand erklärten Gebieten die in
den §§ 81, 88 , 90, 307 , 311 , 312 , 315 , 322 , 323 und 324 des Strafgesetz¬
buches für das deutsche Reich mit lebenslänglichem Zuchthaus bedrohten
Verbrechen mit dem Tode zu bestrafen.

Gesetz vom 4. 6. 1851.
§ 8 .

Wer in einem im Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirk der vorsätzlichen
Brandstiftung , der vorsätzlichen Verursachung einer Ueberschwemmung oder
des Angriffs oder des Widerstands gegen die bewaffnete Macht oder Ab’geord-
" e‘e der z «v" - oder  Militärbehörde in offener Gewalt und mit Waffen oder ge¬
fährlichen Werkzeugen versehen sich schuldig macht , wird mit dem Tode bestraft

Sind mildernde Umstände vorhanden , so kann , statt der Todesstrafe , auf zehn-
bis zwanzigjährige Zuchthausstrafe erkannt werden

§ 9.
Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirk

a) in Beziehung auf die Zahl , die Marschrichtung oder angeblichen Siege der
Feinde oder Anführer wissentlich falsche Gerüchte ausstreut oder ver-
breitet welche geeignet sind , die Zivil - oder Militärbehörde hinsichtlich
ihrer Massregeln irre zu führen , oder

b) ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder während desselben vom Mili-
tarbefehlshaber im Interesse der öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot
Übertritt , oder zu solcher Uebertretung auffordert oder anreizt oder

c) zu den Verbrechen des Aufruhrs , der tätlichen Widersetzlichkeit der Be¬
freiung eines Gefangenen oder zu anderen in § 8 vorgesehenen Verbrechen
wenn auch ohne Erfolg , auffordert oder anreizt , oder

d) Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen gegen die Unterordnung
sucht ZU Vergehen £egen dle ml,lt ärische Zucht und Ordnung zu verleiten

soH , wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.

Mainz,  31 . Juli 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Kathen,  General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Auf Grund des von seiner Majestät dem Kaiser und König befoh-
lenen Kriegszustandes bestimme ich im Anschluß an die bereits durch
die Zivilbehörden erfolgte Veröffentlichung Folgendes:

Ich beabsichtige zunächst keine Unterdrückung der Presse oder
besondere Maßnahmen gegen politische Parteiführer eintreten zu las¬
sen, solange sie sich der großen Stunde des Vaterlandes würdia
zeigen. *

Ich ersuche jedoch um strengste Ueberwachung und sofortige
Meldung an mich, wenn Vorkommnisse eintreten , die mein Ein¬
greifen nötig machen.

Die Freiheit der Personen jedes Deutschen soll geachtet werden,
solange der einzelne das Recht hierauf nicht nach den Strafgesetzen
verwirkt hat . 1

Das Vereins - und Versammlungsrecht ist nur insoweit zu be¬
schranken, wie es zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung er¬
forderlich erscheint.

Im nationalen Sinne geleitete Versammlungen können zur
Hebung der Stimmung in der Bevölkerung wesentlich beitragen.

mache es jedoch zur Pflicht aller Organe, alle Vereine und
Versammlungen sorgfältig zu überwachen. Jedes Vorkommnis, das
eine Einschränkung des Vereins- und Versammlungsrechts nötig macht,
ist mir sofort zu melden. / ‘ ^'

Ich beabsichtige zunächst nickst di
Kriegsgerichte eintreten zu lassen.
,, , . JA vertraue daß die gesamte Bevölkerung alle Militär - und
Zivilbehorden freudig und rückhaltslos unterstützen und uns daniit
die Erfüllung unserer hohen vaterländischen Pflichten erleichtern wird
Dann wird auch der alte Waffenruhm des Heeres aufrechterhalten u
es vor den Augen unseres Kaisers und den Blicken der Nation in
Ehren bestehen.

Mainz  a . Rh ., den 31 . Juli 1914.
Der Gouverneur der Festung Main ; :

_ von Kathen,  General  der Infanterie.

Frankfurt (Main ) , den 31 . Juli 1914.

ar  nr . 1.
Aus Anordnung des Staatssekretärs des Reichs-Postamts.

Keschriinkungen des Vostuerkehrs im Inlande.
Infolge Erklärung des Kriegszustandes  werden von jetzt

bis auf weiteres verschlossene Privatsendungen (ver¬
schlossene Briefe und Pakete ) zur Postbeförderung nicht mehr an¬genommen

1. nach Elsaß -Lothringen,
r ?. an m Zum Regierungsbezirk Trier gehörigen Kreisen
£4 . Wendel . Ottweiler , Saarbrücken (Stadt ), Saarbrücken (Land ),
Saarlouis , Merzig und Saarburg (Bz . Trier ),

3. nach Orten im Fürstentum Birkenfeld,
4 - Ken ^ BeMensbereiche der Festungen Straßburq

das find ^ ^eubreisach  gehörigen badischen  Postorten,
a ) im Bereich der Festung Straßburg  die Orte:
Altenheim , Legelshurst , Scherzheim (Amt Kehl),
Appenweier , Leutesheim , Schutterwald,

Auenheim (AmtKehl ), Lichtenau (Baden ), Sundhcim (Baden ),
Bodersweier , Linx , Urloffen,
Diersheim , Marlen , Wagshurst,
Dundenheim , Meißenheim (Baden ) Willstätt (Amt Kehl),
Ichenheim , Memprechtshofen (Kehl), Windschläg:
Kehl , Neufreistett (Amt Kehl),
Kork, Rheinbischofsheim,

t>) im Bereich der Festung Neubreisach  die Orte:
Achkarren, Königschaffhausen(Kaiserstuhl ),Oberrimsingen,
Breisach, Krozingen , Oberrotweil,
Burkheim , Mengen (Baden ), Opfingen,
Gottenheim , Merdingen (Baden ) , Sasbach (Kaiserstuhl ),
Jechtingen , Munzingen , Schallstadt.
Jhringen , Oberbergen (Kaiserstuhl ),

5. nach der Rheinpfalz.
Die durch die Briefkasten aufgelieferten , sowie die bei Veröffent¬

lichung dieser Bekanntmachung bereits in der Beförderung begriffe¬
nen verschlossenen privaten Briefsendungen und Privatpakete nach den
vorbezeichneten Gebietsteilen und Orten werden den Absendern zurück¬
gegeben oder, wenn diese nicht bekannt find , nach den Vorschriften
für unbestellbare Sendungen behandelt werden.

Todes -Anzeige,
Hierdurch die traurige Nachricht, daß unser

lieber Vater, Schwiegervater und Großvater

Herr Christoph Knodf
heute Mittag im vollendeten 80. Lebensjahre uner¬
wartet hier auf Befuch weilend verfchieden ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Nikolaus Knodt,  Feldbergftraße No. 1.
Hofheim - Frankfurt  a . M-, 31. Juli 1914.
Die Beisetzung findet in Frankfurt a . M, in aller Stille

statt . Condolenzbesuche dankend verbeten.

Humor . MnstkgefeUfchast
„Kyrir".

Samstag Abend 81/2 Uhr:
ffionats -Verscimmlunj

im Vereinslokal „Schöne Aussicht".
Um rege Beteiligung ersucht

Der V or stau d.

Herren-„Knabenanziigt
Hosen  und dergl. werden zu bedeu¬
tend herabgesetzten Preisen VCt'
kauft . 91eue Herrenanzüge schon vl>H
12 Mk . an bei

8onnenberg u . Weiss.

Stenographie - und
Schrerlnnajchinenunterrichl
erteilt jederzeit

Stenographen -Berein
„Gabelsberger ".

Näheres im Vereinslokast?
„Frankfurter Hof " jeden Mittwoch,
abends 8V-»im Parterrennebenzimst
mer oder Breckenheimerstr . 5.

189^er.
Samstag Abend 81/2 Uhr:

* Versammlung *
im Vereinslokal , Gasthaus „Zur Fried'
richshöhe" (Inh . F . Stippler ). Um voll' !
zähliges Erscheimn bittet

Der B 0r sta n d.

ruiitzroird mei¬
ner rlbmeserrheit ei-
n «n Vevtvctcv  einge¬
stellt.

Zastsd Sinn
Dentist.

für Sommerütaren!
Um mein Lager in Sommerwaren möglichst zu

räumen und damit ich meinen Kunden in kommender
Saison nur wieder mit neuen und frischen Artikeln dienen
kann , gebe ich auf sämtliche Artikel bis auf weitereseinen

vnti XO °|0
Kattune , Damenblusen , Leinenröcke, Waschunterröcke

Kinderkleidchen , Russenkittel , Knaben -Waschanzüge
Blusen und Hosen, Macko und Netzwäsche, Badeartikel

usw.
Besonders Preiswert

V «riirei <-V liefen weiß und farbig
Serie 1 Serie 11 Serie Ist Serie 1111

/ 1,95 2,95 3,95 4,95
- Schürzen in größter Auswahl . -

Serufs - und Arlierterüekteidnirg
gediegen und preiswert.

Josef braune.
die Einsetzung außerordentlicher 2 Sranö-prixe erhielt im vergangenen Jahre

auf der Weltausstellung in Gent
die Firma Weck 'auf ihre

- Einkoch-Apparafe und Gläser f =~. , .
wahrend es keiner Konkurrenzfirma gelungen ist, auch nur einen Grand
Prix zu erlangen . Es ist dies ein neuer Beweis für die Güte der
echten Wecksgläser und Einkochapparate . Ein kompletter Weckein¬
kochapparat mit Thermometer , sowie ein Weckfruchtsaftqewinner

nur Mk. 19 .—
Alleinige Niederlage : Töpfer Faust , Porzellan & Glaswaren.

3 Zimmer -Wohnung . ,
in schönster Lage nächst der Bahn st' :
fort zu vermieten.

Wo sagt der Verlag

Schöne 2 Zimmer -Wohnung bis 15-J
August (parterre ) zu vermieten.

Neugasse No. 16.

Schöne 3 Zimmer -Wohnung
zu vermieten [&

Näheres im Verlag.

3 Zimmer -Wohnung 1. Stock
mit Bad , Balkon , Mansarde , Garten'
anteil zu vermieten.

_ Niederhofheimerstraße3
3 Zimmerwohnung

zu vermieten. H Zu erst, i. Verlags
Yfi  ü rhon können Flicken, das An'

fertigen von Wäsche >*'
dergl. gründl . erlernen. Näh . i. Beck

Einfach möbl . Zimmer
zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.
Möbl . Zimmer mitMentralheizung und
elektr. Licht zu verm. Pu erf. i. Beck

Schöne 3 Zimmerwohnung.
Badez . Fremdenz . große Küche Speist'
Kammer elekt. Licht und Zubehör
hübscher staubst. Lage 5 Min . vom Ka'
pellenberg per sofort zu vermieten . , ».

Villa Bon repos , Rossertstr. 36' ^-- - - t,
ii/irklicherGehalt,Sichel «
Wirkung, Billiger preis,

das sind die Schlüssel durch die d*s y
Phildius ’sche Haarwasser den Eingang ^
in Hunderten von Familien gefunden Ha*'

Drogere Phildius

k

Als beste und billigste Unterhaltungs¬
lektüre empfehle:
Reklams Universal -Bib¬
liothek pro No. 20 Pfg,
Wiesbad. Volksbücher

schon von 10 Pfg . pro No.
Schnellste Lieferung aller im Buchhan¬
del erscheinenden Bücher und Werke
ohne jede Portoberechnung.
Abonnements auf alle Zeitschriften
und Mode - Journale werden angenom¬
men und dieselben regelmäßig frei ins
Haus geliefert.

Hlbin $ chüt|
Buchhandlung.

Billige oute

Lt 3L 1 2
57Pfg . 35 40 47 55

bei Töpfer Faust , Pozellan
und Glaswaren , Burgstraße  7.

Ein noch neuer Braut - Anzug bil¬
lig zu verkaufen szwischen 1 2—2 Uhr).
P Näheres im Verlag.

zu verkaufen.
Neuer Weg 30.

Barometer , Ther¬
mometer, Opern¬
gläser, Feldstecher,
Brillen u. Pinzenez
sowie ein wissenschaftliches
Spielzeug der Schönseher
finden Sie alles in größter
Auswahl bei

Erpst Lerner
Hauptstraße 70.

an der Brücke.

Schöne Stangeneinmach
höhnen emppetjn

Gärtner Jos . Reineke.

Automobilvermietung
für

Touren u. Hochzeiten
empfiehlt

p - t . Josef Kitzel .
Neugasse 7. Telefon 10^

Zur Gelee - u. WeinbereitnitA
empfehle

Stachelbeeren
alle Farben , per Ctr . 12  Mk.

Weisse und schwarze
Johannisbeeren

per Ctr . 15 Mk.
Reife Falläpfel , Friihbirire"
und Pfirsich billigst

R. Zorn’s Obstanlagê '

« . Ztlitrabelien
zu verkaufen.
Gärtnerei LORENZ STAN 6»

Kreuzweg.

Vstaumen ru verkauft
Neuer Weg No. 6-



3ofe Leander

in,

Roman von I . Dalden.
<Fortsetzung.>

ie Schwalben schießen durch die goldrot leuchtende Luft
mit ihrem kurzen, zwitschernden Jubelschrei , auf den
MeinmnsponnenenTerrassen der niedlichen Villen rings¬
um genießt man den duftenden Abend, fröhliche Men¬
schenstimmen, Helles Äinderlachen - wie schon ist

g traurig, das schöne Leben verlassen zu müssen, mitten
. „wmer, wenn die Rosen duften und die Sonne lacht.
D3 ?Mgslos ertrankt ! Hoffnungslos!
K halt der Wagen.
. °n der Terrasse eilt ein breitschultriger blonder Herr die
In Stufen hinab.

"sto- r , da sind Sie ja, Conzen!"
" ,’e steht's ?"

J u hoffen — ein Herzfehler! Nur auf ein Wort,

ks. ijiuuuen , üti|3 iu)
^ . unmöglich, Doktor - "
u>c»w -bhert, — sie erkennt seit Tagen

attenf ’tet  Damit bleibt Doktor Berger auf dem schinalen
stehen und neigt den Kopf im Flüsterton zu dem

«Uti »Ich habe an Ranken depeschiert, im besten Falle
bom Neunuhrzug hier sein — aber bis da . . . Sie

. Und die Kranke hat nur den einen Wunsch, den ei
Äe,i «o' "ln zu sehen, zu sprechen! — Ich möchte ihr so g

,nsch erfüllen , armes Kind!
, CI furchtbar gelitten —"
W fsUd Sie glauben, daß ich—

emen
gern

ich, aber

[Giften  e ’Hg«1' nrein Wort darauf. Sie

,§ chwe^Mer̂ rlgend betritt Hauptmann Conzen
Dos dlrzt die Terrasse.

St ŝ aub, das die Brüstung umklettert,
h>, dn̂ on lose an gelben, verdorrten Stie-
nnzett oort im Winkel blüht noch ver-
, Er der weißen Röschen.

^ die Mütze auf den Tisch und
. itwekü D^ en ab.

&; et  offenen Tür des dämmerigen
"5cfi(f t Doktor Berger.

Me!" ' habe sie vorbereitet . . . Kommen
Irf, bnh
hveitet . bar Seite des Arztes durch-

Räume , die trauten , so wohl-
» Ä ît offen stehen die Flügeltüren
!, i S . ^ °udoir. Und jetzt dringt ein
Uläet, ^ owsem grüngoldigen Raun : , ein

^ot V’ eCet  Jubelschrei : „Leo !"
. weit offenen Fenster liegt noch

über ihr lächelndes Gesicht—, „hast du wieder Sorgen . . . Sorgen
. . . ah !" Ein schwerer, ächzender Atemzug öffnet ihre Lippen.

Der Arzt tritt lautlos näher.
„Setzen Sie sich hierher — so! Und nun stützen Sie sie noch

höher . . . so !"
Wie eine weiße Blüte ruht ihm die leichte Gestalt in: Arm.
Jetzt öffnet sie den dunklen Blick groß und weit.
„Ich danke dir. . . es war so schön — so ,chön", beginnt sie

so leise, daß die Worte wie ein Hauch verklingen.
' „Was war so schön?" fragt er zurück. Und wieder trifft ihn

der große, leuchtende Blick.
„Das Leben mit dir . . . dieses mein ganzes, namenloses

Glück!"
Mit einem plötzlichen Ruck richtet sie sich auf.
„Ach, du — du —Und  wieder der schwere, ächzende Atem¬

zug, ihr Kopf sinkt plötzlich zurück.
„Es ist vorbei !" sagt halblaut der Arzt, und löst ihin die leichte

Gestalt ans dem Arm.
„Vorbei — !" wiederholt der andere, den starren Blick gerade¬

aus gerichtet.
Das sollte der Tod gewesen sein — das ? Ein zwitschernder

Vogelton, der plötzlich verhallt, kaum ein Seufzer . . .
Wenn das den Tod, das Sterben bedeutet — dann will¬

kommen noch in dieser Sekunde, du tiefer, süßer, traumloser Schlaf.
„Schauen Sie , Conzen — solch ein Lächeln hat sie lange

nicht mehr gekannt! Und Sie haben es ge¬
weckt! — Wollen Sie den armen Ranken
am Bahnhof erwarten ? Mich ruft die Pflicht,
meine Praxis , aber zum Abend spreche ich
noch einmal vor."

Doktor Berger hat während des Spre¬
chens die Tür zum Salon verschlossen und die
andere zum Korridor geöffnet. Er trifft die
nötigsten Anordnungen mit dem bitterlich
weinenden Mädchen.

Lautlos schließt Conzen die Tür hinter
ihm,  dann tritt er noch einmal an die
Chaiselongue.

Wie schlafend liegt sie da in einem ihrer
losen weißen Kleider, die gefeit zu sein schei¬
nen gegen den Staub und den Schmutz der
Welt ! Er hat sie geliebt, diese Frau ! Und
er weiß in diesem Augenblick, daß niemals
eine andere dort ein Recht haben wird, wo
für die Dauer von Minuten ihr blonder
Kopf geruht. „Leb wohl,  Wera !" sagt er
ganz leise, „leb wohl !" — Dann verläßt
auch er das stille Gemach.K

f.Qs 9(t)Lw.e Jalousie , aber durch die grünen Holzstäbe drängt sich
,Uhgx,,.-̂ stcht iu goldrot stäubenden Lichtern. Und wie ein
’e -J - lu,et >i zittert es über Weras blondem Haar, das aufgelöst

Eine chinesische Ärztin. (Mit Text.)

l , goldige Welle ihr blasses Gesichtchen umgibt.
Stf? endlich bist du gekommen!" sagt sie in den: halb-

.q»„. _ Zwollton, den er so wohl an ihr kennt aus glücklicheren
Sc . ^ hre kleinen, fieberheißen Hände umklammern seine

• Otrnr le  Hab' ich mich nach dir gesehnt — wie sehr. . . und
k "?8te m Und brennend schauen die schönen Augen zu ihm auf.
Mit >. ^" rairr w, r,;rt Leo ! Nicht einen Kuß . . . so ernst

— und wie ein Schatten gleitet es
«Ust diSlam du bist

aus . . . hast du"

Ein Gounodabend unter den Lichtrayons
des Wiesbadener Kurplatzes!

Ein tiefblauer Nachthimmel, von Sternen durchfunkelt, die
ihren Widerschein finden auf dem glatten See , der den Kurpark
durchschneidet.

Noch blühen die Rosen — die Spätrosen mit ihrem schwereir
Duft und ihrem kurzen Leben, noch hängt das Laub an den
Zweigen, lind der Luftzug, der flüsternd die Wipfel durchbebt,
ist weich — duftend wie der Kuß des Sommers — und doch ist
es Herbst! —

Herbst? -
Auf dem Kiesplatz vor dem taghell erleuchteten Musikpavillon

flutet es auf und ab, ein Chaos von plaudernden eleganten
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Fremden , blc sich da alljährlich ihr Rendezvous geben. Die
Tische unter der Glashalle des Kurhauses sind dicht' beseht.

Gedämpft und dennoch verständlich bis zum lehesten Pianis-
simo Hallen die Tonwellen bis hier herüber, und dabei wechselt
das Bild der Promenierenden wie ein farbenbuntes Kaleidoskop.

„Nun, Ruth —- so pas¬
siv?" ^

Die Sprecherin , eine
alte, mit diskreter Eleganz
gekleidete Dame , richtet sich
in ihrem Rollstuhl auf und
klappt das Augenglas zu¬
sammen.

Ihre dunklen Augen
gleichen auffallend denen
der jungen Dame, die ihr
gegenüber einen der weifi-
iackierten Gartenstühle inne¬
hat . . Sie trägt ein ganz
weißes Kostüm und an den
Händen gelbliche' dänische
Handschuhe.

Sehr schön, sehr vor¬
nehm schaut sie aus ! —

So entzückend schick!
denkt Frau Wilmers und
hebt mit befriedigtem Lä¬
cheln von neuem ihr An-
genglas.

„Da sind Sie ja, lieber
Luboff !"

„Ich habe die Ehre, gnädigste Frau !"
Ein großer, blonder Mann steht vor dem Tischchen, jetzt neigt

er zum Handkuß die breite Gestalt.
„Guten Abend, Fräulein Eonzen !"
„Sie kommen spät !" — und dabei liegt ihre schmale Rechte

in der seinen, ihre Augen treffen sich.
Er hat einen der weißen Stühle für sich herangezogen.
„Welch ein köstlicher Abend!" sagte Ruths weiche Stimme

eben noch einmal.
Sie hat das Kinn in die Hand gestützt, der große, weiße Hut

malt einen Schatten über die Augen, um ihre Lippen liegt ein
Lächeln, ein weltvergessenes, zärtliches Lächeln.

, Und wie ein Echo ihrer Gedanken schmeichelt sich jetzt Gounods
bestrickendes Liebeslied heran : „Liebchen, komm mit ins duftigeGrün !"

„Ich habe eine Bitte . , . Fräulein Conzen!"
Sie wendet den Blick nicht, sie neigt nur leicht den dunklen

Kopf.
„Darf ich Sie malen ? Sagen Sie ja !"

Mit einem Ruck ist Ruth auf den Füßen.
In zärtlicher Sachlichkeit hüllt sie den seidenen Schal *

d>e Schulter der alten Dame, dann winkt sie dem Diener.
Knirschend rollt der Fahrstuhl über den Kies.
„Daß Sie nun meinetwegen das schöne Konzert im &

lassen, Luboff - i#
antwortlich !" bricht dirf
Dame das Schweigen,j
ihr Blick streift die l>M"
ireben ihr Schreitende»:

„Unverantwortlich!"fj.
derholt der Russe will
nem klingenden AN
„Finden Sie das
Fräulein Conzen?" ...

„Der Abend war so sch'
Unwiederbringlich schp
sagt Ruth halblaut
sich selbst. • j

Vor ihnen leuchtet1
Lichtfassade des Hch
„Vier Jahreszeiten ", ^
ist zur Stelle.

„Auf Wiedersehen, 3'
digste Frau !" Ein nnNf
Händedruck hüben '
drüben.

«lick durch dir „eur Eisenbahnbrückc auf dir König-Karls-Brnckc in Cannstatt.
0inll Nicolai . Cannstatt, phot . (Mit Text.)

sch erwarte Sie “' .. ~ ' *‘ f" 9Frühstück, Luboff . „
Und auf den Arnr»

. Dieners sich stützend, D
Frau Wilmers du breiten Stufen hinan.

„Gute Nacht!" sagt auch Ruth . — Sie stehen ganz allein"
der kleinen Terrasse.>. ntmcu tu | Je.

Fern , fern hallt noch immer die weiche, schineichelnde
„Gute . . . gute Nacht! Auf morgen also!" Und jetzt ff ,.IHVJ -ljtH U4| V : «11tu '

er die schmale Mädchenhand an die Lippen, deren WärR»
fühlt durch das iveiche Leder des Handschuhs. ^

An der Tür unter den taghell erleuchteten Kandels
weiidet Ruth noch einmal den Blick. J

Er steht noch an derselben Stelle , jetzt lüftet er noch ein"
den breitrandigen Filzhut . ,,

Langsam, langsam steigt sie die breiten Stiegen hinan,
atmend bleibt sie stehen vor einer der hohen Türen tnt
Stock, dann drückt sie geräuschlos die Klinke nieder. Der Ä
schablonenmäßige Salon ist ungenügend erhellt. Jir der
Ecke vor dem kleinen Sofa steht auf einem Nickeltisch die zie'" "
Kugellampe, die sonst auf den: Schreibtisch ihren Platz j;

Frau . Konsul Wilmers sitzt davor, einen offenen Brie!
Händen haltend. Sie hat den Eintritt der Nichte wohl 0“

t

Die neue Eisenbahnbrücke in Cannstatt. Emil Nicolai , Cannstatt, phot. (Mit Text.,

Seine schmalen, graublauen Augen blitzten zu ihr hinüber
wie geschliffener Stahl . „Und weshalb sollte.ich nein sagen?"

„Tausend Dank ! Morgen fangen wir an, ich darf doch, gnä-
digste Frau ?"

„Also malen will er dich, Ruth ? Der große Luboff ! Schaun's
an, wie sie noch rot werden kann, wie ein kleines Mädchen!
Aber es ivird kühl, Liebling! So leid es mir um den herrlichenAbend !"

überhört , denn sie hebt den Blick nicht von den engĥ ^
nen seiten . ' , „

Nuth tritt vor den hohen Eckspiegel, streift langsam '
fchuhe ab und löst den Hut von dem dunklen Haar . > jA''

. Nachdenklich haftet ihr Blick auf dem Spiegelglas, 11
Iterch eine matte Röte in ihr blasses Gesicht. ‘ . . Kom

Sie fühlt ihn wieder, den bewundernden Blick, der.du
begleitete: „Darf ich Sie malen ?"
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„ n^ omm her, Ruth ! Du bist ja schön genug! Ich habe einen Musketier zUM (Aenervl der Kavallerie,
^üef von daheim — aus London — Kind!" -
> „ Gute Nachrichten, ja, Tantchen ?" sagt das Mädchen und

mit schnellen, gleitenden Schritten näher herzu.

Das deutsche Regiernngögebäude in Tsingtau. <Mit Text.)

, >.Gute, ja . . . in der Tat , Lionel hat sich verlobt — eine Partie
5”3 nach meinem Herzen !"

->Tas freut mich herzlich, Tantchen ! Nun hast du also ein
"iterchen. . . Wirst du mich auch nicht ganz vergessen?"

h.,»Jm Gegenteil, behalten will ich dich, meine Ruth ! Komm
z,' Mir nach London. Ich habe eS dir schon immer sagen wollen,
kl">>wie du mir ans Herz gewachsen bist! Du bist ein so wunder-
L»nes Mädchen, Ruth . . . wie geschaffen für die beginnende
"Mn! . . . Willst du ?"

sie wollte!
ÜeM̂e lichte, sorgenlose Zukunft begann vor ihr aufzusteigen,

Meßte die Handflächen fester ineinander,
l,- »Es ist unmöglich, Tante !" Ihre sonst sv biegsame Stimme

R rauh und tonlos.
. »Närrcheic, das du bist! Überlege es dir

Mi, Ruth , ich nlöchte dich glücklich wissen!"
ĥ chweigend zieht das Mädchen die welke

ud der Sprecherin an die Lippen.
»Du bist so gut . . . Tante Wilmers !"

^ »Und nun gehe schlafen, Ruth , und denk
ifl) ^ mnen Vorschlag. In fünf Tagen reise
lkê lbreisen . . . jetck? Du wolltest doch bis

^des Monats —"
^it s/ten im Zimmer ist sie stehen geblieben,

Maff herniederhängenden Arinen.
tz»"muth! . . . Komm einmal her , Ruth!

hast du etwas mit Luboff? Du weißt,
t>jxnicht  aus Neugier frage . . ." Und
!„ ? he Dame schaut jetzt dringend, forschend

M blasse Mädchengesicht,
mte Nacbt . . . teuerste Tante ! — Lu-

W ' • • was sollte ich n?it dem großen Luboff
kr — Weil er niich malen will ? — Malt

— was- nun ja, was ihm

Vi’% entwickelst überraschend kluge Ansich-
Und nun schlaf wohl, mein Liebling !"
.mimend drückt Ruth die Tür ihres Zim-

^ tz Ms Schloß.
ßt ein schmales, hohes Gemach mit

ten 'seinen umgitterten Balkon, dessen Tü-
ZMt offen stehen.

,Miie Gedenktags der Befreiungskriege gaben uns Anlaß, tapse-
M rer Krieger und heldenmütiger Führer zu gedenken. Und

da interessiert uns noch der Sohn eines
Landlehrers, der als einer der wenigen
wohl irr fast allen Schlachten mitgesoch-
ten und dabei tatsächlich die militärische
Stufenleiter von 'der untersten bis zur
obersten Stufe erklommen hat : General
von Reyher. — Karl Reyher erblickte als
Sohn des Lehrers von Groß-Schönebeck,
Kreis Niederbarnim, am 21. Juni 1786
das Licht der Welt. Im einsamen märki¬
schen Dorfe wuchs er auf,  bei seinem
Vater besuchte er die Dorfschule. Mit
dieser Vorbildung trat er 1802 als Frei¬
williger bei der preußischen Infanterie
ein und hatte als Korporal Gelegenheit,
sich bei der Belagerung von Koblenz
auszuzeichnen. Als die preußische Armee
zertrümmert am Boden lag, trat er als
Wachtmeister zum Schillschen Freikorps
über, mit welchem er den denkwürdigen
Zug von Stralsund mitmachte. Er war
einer der wenigen, denen es gelang, sich
durchzuschlagen. Das 1. Ulanenregiment
nahm ihn auf und hier beförderte der
König den hervorragend befähigten
Wachtmeister 1810 zum Offizier. Im
Jahre 1813 focht er zunächst als Adjutant
des Generals von Katzeler in der Avant¬
garde Jorks und hatte später Gelegenheit,
sich in den Schlachten bei Lützen, Bautzen,

an der Katzbach und vor allen Dingen bei Leipzig auszuzeichnen.
Das eiserne Kreuz II . und I . Klasse' schmückten die Brust des
Tapferen . Nach der Schlacht bei Belle-Alliance wurde er Ritt¬
meister, 1815 Major . Seit dieser Zeit wurde er stets im General¬
stab verwendet. In Anbetracht seiner großen Verdienste wurde
er 1828 von Friedrich Wilhelm III . geadelt. Dann stieg von
Reyher schnell von Stufe zu Stufe : 1829 wurde er Oberstleut¬
nant , 1832 Oberst, 1839 Generalmajor . 1846 schon erfolgte die
Beförderung zum Generalleutnant . Nachdem er 1848 auf kürzere
Zeit das Kriegsministerium verwaltet hatte , wurde er 1850 Chef
des Generalstabes der Armee und 1855 General der Kavallerie.
General von Reyher war eine überall beliebte Persönlichkeit, hier¬
für legt der Umstand Zeugnis ab, daß er 1849 von der ersten

h  legt Hut und Handschuhe auf den näch-
"Ie. Ẑchl und tastet nach dem Feuerzeug auf der Spiegelkon-

’tô onn entzündet sie einen der hohen Messingleuchter.
D'Hua'  Kurplatz herauf tönt noch immer Musik, die bestrickendek"Musik. (Fortsttzimg lolgt.j

TaS Gebäude der deutschen Ausstellung in Malmö. (Mit Text.)

Wahlabteilung Berlins in die zweite Kammer gewählt wurde.
Am 7. Oktober 1857 starb der General , auf dem Jnvaliden-
kirchhof in Berlin fand er seine letzte Ruhestätte. — Das Vater¬
haus sah er in der letzten Zeit nicht mehr. Die Schwester des
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Generals war die Gattin des Lehrers Belitz, der im Jahre 1848
als demokratischer Volksredner verfolgt und wegen „revolutio¬
närer Umtriebe" seines Amtes entsetzt wurde. Kurt Poppe.

3 Unsere Bilder S
Eine chinesische Ärztin als Leiterin der medizinischen Frauenhoch¬

schule in Tientsin. Eine hervorragende chinesische Ärztin ist Frau Jamai
Kin, Chefärztin des Frauenhospitals in Tientsin und Leiterin der medi¬
zinischen Frauenhochschule, deren Porträt >v!r hier zeigen. Neben chrem
ärztlichen Beruf ist sie rege für die
Hebung der sozialen Lage der Frau
in China tätig.

Die neue Eiscnbahnbrückc in
Cannstatt. Die neue viergleisige Ei¬
senbahnbrücke über den Neckar in
Cannstatt schließt sich unmittelbar an
den Rosensteintunnel an und über¬
spannt in drei Haupt- und vier
Nebenöfsnungen das Neckartal. Die
beiden äußersten Straßenöffnungen
bestehen aus Eisenbetongewölben,
alle übrigen Öffnungen aus Stampf¬
betonbögen. Die Brücke stellt das
größte von Beton ausgeführte Bau¬
werk dieser Art in ganz Europa dar
und hat eine Länge von 320 Meter;
sie ist das Werk der Firma Dycker¬
hoff & Widmann, A.-G., Karlsruhe-
Stuttgart . — Einen überraschend
schönen Durchblick bietet die Brücke
vom linken Neckarufer gegen die
König-Karls-Brücke.

Das deutsche Regierungsge-
bäude in Tsingtau. Das deutsche
Schutzgebiet in China — Kiantschou
— hat ein fast europäisches Aus¬
sehen angenommen, seitdem es zu
einer deutschen Kolonie geworden ist.
Besonders in Tsingtau sieht man
viel europäische Einrichtungen und
Gebäude. Die Regierung hat ein großes Gebäude für die Verwaltung
erttcütert Ictffett.

Die baltische Ausstellung in Malmö. Die baltische Ausstellung, die
in der südschwedischen Stadt Malmö kürzlich eröffnet wurde, ist die größte,
die der skandinavische Norden je gesehen hat. An der Ausstellung beten
liaen sich hauptsächlich die eng benachbarten Ostseeländer, Schweden,
Dänemark, Deutschland und Rußland. In dem Gelände der Ausstellung
befinden sich zahlreiche Wasseranlagen, wodurch der Ausstellung em ab¬
wechslungsvollesBild gegeben wird.

Vexierbild.

In Erwartung. Fremd er: „Warum ist hier am Laden des Dorfbadet
ein Kranz mit ,Willkommen?" — Einheimischer : „Heute ist KirchwM'
da wartet der Bader auf die Bauern zunr Verbinden." . .. . ..

Karriere. „Wissen Sie noch, wie mein Onkel immer sagte, ich
mein Lebtag zu nichts kommen? Jetzt besitze ich viel mehr als er !' sf
„Da haben Sie wohl fleißig gearbeitet?" — „I wo, — beerbt Hab' ich fl)1*'.,

Weiblich. Dame: „Warum sind Sie aus Ihrer letzten Stellung ev
lassen worden?" — Dienstmädchen: „Ich habe einmal an der
gehorcht." — Dame: „So ? Was haben Sie denn gehört?" ...

Der Beweis. Er kommt spät aus der Gesellschaft nach Hause und!■
ist sehr ungnädig. „Ich war wirklich der erste, der ausbrach." — „Ach
das sagst du immer." — „Aber diesmal kann ich es beweisen; sieh die?
schönen Schirm mit dem Goldgriff, den ich mitgebracht habe."

Die höchsten Schweizer Hom„
Die Höhenlage der Schweizer Hoh' '
ist heute folgende: Die niedrig^
zwischen 200 und 500 Meter, ste>c.
026 Etablissements; 394 befindenI1'
zwisch en 501 und 800 Nieter,
zwischen 801 und 1000 Meter f
198 zwischen 1001 und 1200 Mett"
126 Hotels befinden sich zwisäo
1200 und 1400 Meter ; 145 zwisa^
1400 und 1600 Meter ; 90 zwiE
1600 und 1800 Meter, und zwiscL
1800 und 2000 Nieter liegen t-
Hotels. 34 Hotels bestehen über
und eines über 3000 Meter ö™'%■

Gemeinnütziges

Ter Jager geht im Walde stolz, Der Wilddieb schleicht sich durch das Holz.
WoistderWilddicb?

I

Fürs Baus
Zweckmäßige Wäscheleine für Ballone.

Die in einer Emaillehülle untergebrachte Wäscheleine ist nicht nur
leicht überall anzubringen, sondern sie sieht auch hübsch und gefällig aus

und iststets
zum Ge¬
brauch fer¬
tig. Da¬
durch, daß

sie im
Nichtge¬

branchsfall
mit Hilfe
der an der
Unterseite
angebrach¬
ten Kurbel
sofort wie¬
der aufzu¬
rollen ist,
bleibt sie
vor dem
Schmutz

und Regen
geschützt.

Man kann sie in jeder beliebigen Länge aufspannen , denn sie ist durch
die bewegliche Kurbel einstellbar. Die neuartige Wäscheleine ist von F.
Otto Miller , Leipzig, Königsplatz, für den Preis von 1.80 erhältlich.

TasTrinkbcdürsnis der Wcltt^
sitticheistim allgemeinen gering,^
in der würmereit Jahreszeit ist
täglich mehrere Male frisches
zu geben. Das Trinkwasser foll
Zimmertemperatur angenommen.
ben, ehe es in den Käfig gestellt
Damit sich die Sittiche nicht d>
baden, legt der Vogelfreund gm
reinigte Steine ins Trinkgefäß- ,j,

Rotkehlchen, Meisen und
galten eignen sich

ganz vorzüglich zur Haltung in Gewächshäusern. Sie
haben hier eine größere Freiheit als im Käfig oder in
der Vogelstube und machen sich durch Vertilgung von
Ungeziefer sehr nützlich. Natürlich ist ihnen daneben auch
noch Futter zu geben.

Als Pfeffergurke ist die Traubengnrke (Cornichon)
unübertrefflich. Bei der Auswahl des Saatgutes achte man
darauf , daß Samen von intensiv grünen, starkwarzigen und - ; , wt
stacheligen Früchten genommen wird, in dem Bestreben, diese Eigen w
fortzupflanzen, denn obwohl sie auf die Güte der Gurke nicht vono
sind, so kauft der Pfesfergurkenfabrikant doch solche Früchte mit

Logogriph.
Es ist mit » beliebte Speise,
Mit o entstammt 's dem Fabelkreise.

Julius Falck.

Anagramm.
Ich .zähle zu beliebteu Reigen,
Zum Fuste mach' das dritte Zeichen,
Dam, siehst du mich in srohcr Stunde
Stolz kreisen in der Zecher Runde.
Nochmals verstell' die Zeichen mein,
Dann schließt als Harz ein Baum mich ein.

Julius  S a I cf.

Schachlösungen:
Nr. 100. 1 ) D c 1—e 3 Zugzwang.
1) . . L g 3 , L 1 4, L e 6, L d 6, L c 7,
2) Dg 3:, D f 4De 5:, Id « :, L a 7
matt . (NB. 1) . . K c 7 2) b 8 D matt.
Nr . 101. 1) D b 4—b 6 Zugzwang.
1) . . S e 2 :, h 6, g f
2 S d 3 8 g (>, d 4 matt.
1) . . d 4, K f 4 : 2) D c 7 matti.

Nichtige Lösungen:
Nr . 89. Bon ®. Schultze in Neuenburg

(Neumark).
Nr . 90. Bon H. D is r r in Pirmasens.
Nr . 91. Bon L. Fischer  in Endingen.

L. Rittmaper  in Forchheim.
Nr . 96. W. Wunsche  in Sonderburg.

I . Feder  in Berrwciler.
Nr. 98. Bon W. Nushelm  in Weher.

A. S chm i t t su l l in Seinsheim.

Homonym.
Du findest mich in Wald und
Durch mich wird mancher Raum c 1

Julius F a l a-

Problem Nr. 102.
Bon E. Ferb er  in St . Amarin-

(Original ).
Schwarz.

: C D
Weist.

Matt in 2 Zügen.

AUerlet
JD weh! St. : „Gestern war der Baron Windig bei mir und wollte mich

um hundert Mark anpumpen, — ich bin ihn aber mit guter Manier schnell
lvieder los geworden." — B. : „Na, da gratuliere ich! — Wie ist dir denn das
Kunststück gelungen?" — A. : „Ich habe ihn einfach an dich verwiesen!

Auslösiingen aus voriger Nummer:
Des Logogrivhs:  Hebel , Nebel. , h,mo.

Des Bilderrätsels:  Liebe ist einäugig, aber Hast gänzlich

- Alle Rechte Vorbehalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pseifser , gedruckt und herauio s
von Greiner & Pfeiffer  in Stuttgart.
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